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Frau Präsidentin, meine Damen und Herren, ich muss jetzt echt ein bisschen runter 
kommen. Ich habe viele Kollegen in meinem Betrieb, die als Integrationshelfer arbeiten 
und die betreuen auch Kinder mit Down Syndrom, von denen Sie gesprochen haben. Sie 
haben so verächtlich darüber gesprochen, dass ich mich für Sie schäme. 

(Beifall DIE LINKE, SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Das sind Menschen, Kinder, die in die Schule gehen, die lieb sind, die bemüht sind zu 
lernen, aber eben mit ihrer Behinderung leben und mit Anleitung im Leben zurechtkommen
und die selbstständig denken können. Sie werten diese Menschen ab. Jetzt sage ich 
Ihnen etwas ganz persönlich: Ich habe eine Frau geheiratet, die hat ein geistig behindertes
Kind mit in die Ehe gebracht. Das ist ein wertvoller Mensch für mich.

(Zwischenruf Abg. Möller, AfD: Da habe ich doch gar nichts dagegen!)

Hören Sie auf! Hören Sie auf! 

(Zwischenruf Abg. Blechschmidt, DIE LINKE: Einfach mal den Mund halten!)

(Beifall DIE LINKE, SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Das wäre besser. – Herr Möller, ich lese zurzeit ein Buch. Eine Schriftstellerin aus dem 
Unstrut-Hainich-Kreis, aus Eigenrieden, hat ein Buch geschrieben, „Patient Nummer 981“, 
glaube ich. Manche Mühlhäuser mögen das vielleicht gar nicht gern lesen. Dieses Buch 
hat eine Handlung, die auf einer wahren Grundlage beruht. In Mühlhausen gab es nämlich
schon seit Ewigkeiten eine psychiatrische Fachklinik. Das Buch beschreibt eine 
Geschichte aus dieser Zeit, von der Frau Stange bereits hier gesprochen hat, wo Lkws 
vorfahren, von geistig behinderten Menschen, die ein wertloses Leben haben in dieser 
Zeit, weil die Ideologie, die damals herrschte, diese Menschen so abstempelt, die sind 
durch Ärzte in dieser Klinik eingestuft worden, sind auf die Lkws geladen und nach 
Buchenwald und Auschwitz gefahren worden. Als Sie hier gesprochen haben, hat mich 
das sehr an dieses Buch erinnert. Das, was Sie hier gesagt haben, der nächste Schritt – 
und wenn ich jetzt einen Ordnungsruf kriege, ist mir das scheißegal –, was Sie hier 
propagieren, ist nahe an der Euthanasie. 

(Beifall DIE LINKE, SPD, BÜDNIS 90/DIE GRÜNEN)


